
Letzten Sommer fiel mir während einer Ve-
getationskartierung in einem Graben schon von
Weitem ein besonders intensiv grüner Brun-
nenkresse-Bestand auf. Die ungewöhnliche Far-
be veranlasste mich, mir den Bestand näher an-
zusehen. Dabei stellte ich fest, dass den Brun-
nenkresse-Blättern die typischen kleineren Sei-
tenfiedern fehlten. Schließlich entdeckte ich
unter den Blättern kleine weiße Hahnenfuß-
Blüten, die endgültig klar stellten, dass es sich
nicht um einen Brunnenkresse-Bestand han-
delte. Ich hatte südlich von Gronau in der
nordwestlichsten Ecke von Nordrhein-Westfa-
len ein bisher nicht bekanntes Vorkommen des
Efeublättrigen Hahnenfußes (Ranunculus he-
deraceus L.) entdeckt. Insgesamt waren mehr als
50 Pflanzen an dem etwa 100 m langen Graben-
abschnitt zu finden. 

Der Efeublättrige Hahnenfuß gehört zu den
weiß blühenden Hahnenfuß-Arten der Sektion
Batrachium. Innerhalb dieser Gruppe fällt er
sofort durch seine unscheinbare Blüten auf, de-
ren Honigblätter nur eine Länge von 2,5-3,5
mm erreichen. 

Typischerweise wächst der Efeublättrige
Hahnenfuß mit einem am Grunde niederlie-
genden Spross, der an den Knoten im
Schlammboden einwurzelt. Die Blätter sind
nierenförmig bis mehr oder weniger herzför-

mig und bestehen aus in der Regel 3-5, selten
auch bis zu 7 Lappen. 

Trotz seiner Zugehörigkeit zu den Wasser-
hahnenfuß-Arten zählt der Efeublättrige Hah-
nenfuß nicht zu den typischen Wasserpflanzen,
sondern wächst auch terrestrisch auf Schlamm-
böden. Mit seinem kriechenden Wuchs ist er
eher als typische Sumpfpflanze zu bezeichnen,
die in nassem oder leicht überstautem Milieu
vorkommt. Dementsprechend fehlen ihm im
Unterschied zu fast allen anderen Wasserhah-
nenfuß-Arten die typischen stark zerschlitzten
Unterwasserblätter.

Dieses Merkmal teilt unsere Art in Europa
lediglich mit einer weiteren, nahe verwandten
Art, Ranunculus omiophyllus Ten., die eine
westeuropäische Verbreitung hat und in
Deutschland nicht vorkommt. Bei dieser Art
sind im Unterschied zum Efeublättrigen Hah-
nenfuß die Honigblätter bis zu zweimal länger
als die Kelchblätter; und die Lappen der Blätter
sind am Grunde am schmalsten und nicht am
breitesten. 

Der Efeublättrige Hahnenfuß kommt welt-
weit nur auf der Nordhalbkugel und außer in
Europa auch in Ost-Amerika vor. Als ozeani-
sche Art besiedelt er die atlantisch geprägten
Bereiche West- und Mitteleuropas. Zu seinem
Verbreitungsgebiet zählen damit Spanien, Por-
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Abb. 1:  Efeublättriger Hahnenfuß (Ranunculus hederaceus)

Abb. 2:  Typischer Standort von Ranunculus hederaceus in einem quelligen Graben
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tugal, Frankreich, die Britischen Inseln, Belgien,
die Niederlande, Deutschland, Dänemark und
Schweden. In Deutschland kommt der Efeu-
blättrige Hahnenfuß südlich bis Rheinland-
Pfalz und östlich bis Sachsen-Anhalt und Thü-
ringen vor, im Saarland und in Mecklenburg-
Vorpommern ist die Art ausgestorben. Vom
Aussterben bedroht sind die Vorkommen in
Hamburg, Nordrhein-Westfalen, Hessen, Thü-
ringen und Sachsen-Anhalt, als stark gefährdet
sind die Vorkommen des Efeublättrigen Hah-
nenfußes in Rheinland-Pfalz, in Schleswig-Hol-
stein und in Niedersachsen eingestuft. 

Damit gehört der Efeublättrige Hahnenfuß
in eine Gruppe weiterer in Deutschland an der
Ostgrenze ihrer Verbreitung befindlicher atlan-
tischer Arten wie dem Zarten Gauchheil (Ana-
gallis tenella), dem Sumpf-Hartheu (Hypericum
elodes), dem Igelschlauch (Baldellia ranunculoi-
des) oder dem Zwerg-Lein (Radiola linoides).
All diese Arten besiedeln im Zentrum ihres
westeuropäischen Areals verschiedenste nasse
und nährstoffarme Standorte. In Deutschland
sind sie aber an wenige, oft klar ökologisch cha-
rakterisierte Standorte beschränkt, an denen
kaum Konkurrenz durch wüchsigere Pflanzen-
arten herrscht. So zählen das Sumpf-Hartheu
und der Igelschlauch in Deutschland zu den so
genannten Heideweiher-Arten, die typischer-
weise an oligotrophen bis mesotrophen tempo-
rären Gewässern vorkommen. Der Zarte
Gauchheil findet sich in Nordrhein-Westfalen
am Rande von Binnensalzstellen. 

Der Efeublättrige Hahnenfuß ist in
Deutschland ein typisches Element der Pflan-
zengesellschaften der Quellen, die sich im Win-
ter durch vergleichsweise milde Temperaturen
auszeichnen. Er zählt zusammen mit dem
Quellkraut und der Quellmiere zu den Cha-
rakterarten der Quellmieren-Quellkraut-Ge-
sellschaft (STELLARIO ALSINES-MONTIETUM RI-
VULARIS). So ist er in Quellen oder entlang von
Quellbächen zu finden, ebenso an quelligen
Stellen von Wegen und Entwässerungsgräben.
Er besiedelt hier basen- und nährstoffarme
Sand- und Torfböden. 

In der Agrarlandschaft des norddeutschen
Tieflands sind viele der früheren Quellen heute
durch die Ausläufe von Drainagerohren ersetzt,
so dass viele Vorkommen des Efeublättrigen

Hahnenfußes inzwischen erloschen sind. Der
Nährstoffeintrag aus den landwirtschaftlich ge-
nutzten Flächen in die Gewässer trägt zusätzlich
zum Rückgang des Efeublättrigen Hahnenfußes
bei, begünstigt er doch den Wuchs konkurrenz-
kräftigerer Pflanzenarten. 

Auch das neu entdeckte Vorkommen süd-
lich von Gronau passt in dieses Schema, handelt
es sich dabei doch um den quelligen „Oberlauf“
eines Entwässerungsgrabens. Der Graben ist
anfangs ca. 30 cm schmal und 50 cm tief und
wird in seinem breiteren Teil von einem am
Nordufer stockenden Weidenufergebüsch be-
schattet. Durch die Beschattung sowie durch
die regelmäßige Grabenräumung wird die Kon-
kurrenz wüchsigerer Röhricht- und Sumpf-
pflanzenarten in Grenzen gehalten. Als einjäh-
rige bis ausdauernde Art kann sich der Efeu-
blättrige Hahnenfuß auf den geräumten Gra-
bensohlen leicht wieder ausbreiten und wird
daher durch die Grabenräumungen gefördert.
Nach der vollständigen Sohlräumung des Gra-
bens im August diesen Jahres hat sich die Art
bereits wieder ansehnlich entwickelt, wie das
Foto von Anfang November zeigt. Auf der ges-
amten Grabenlänge sind bereits wieder ca. 50
Pflanzen zu finden, die im Herbst ihre zu dieser
Jahreszeit völlig unverwechselbaren Schwimm-
blätter bis zur Wasseroberfläche schicken.
Ebenfalls gut zu erkennen sind die dichten Be-
stände des Wassersterns (Callitriche spec.), die
ohne eine regelmäßige Grabenräumung sicher-
lich auf Dauer den weniger konkurrenzkräfti-
gen Efeublättrigen Hahnenfuß verdrängen
würden. 

Durch die Lage des Grabens an der Grenze
eines Naturschutzgebietes ist eine weitere Ver-
tiefung oder Verbreiterung des Grabens un-
wahrscheinlich, so dass die Hydrologie und Be-
schattung des Grabens wohl auch in Zukunft
bestehen bleiben dürften. Die Auswirkungen
der Grabenräumung auf den Bestand werden
im Rahmen der Betreuung des Naturschutzge-
bietes durch die Biologische Station Zwillbrock
e.V. künftig beobachtet und ggf. eine angepas-
ste Grabenunterhaltung etabliert. Damit stehen
die Chancen gut, diese auf den ersten Blick un-
scheinbare, aber in ihrer Ökologie höchst inter-
essante Art auch in Zukunft an dieser Stelle er-
halten zu können.  
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